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Über 



die Ophiurenlarven des Adriatischen Meeres. 



Ophiuren stimmen mit den Astcricn durch ihre Ambulacralglieder 
oder Wirbel. Indem sich die Ambulacralplatten der Asterien unter der 
Bancbfurche der Arme vereinigen, entsteht an dieser Stelle eine Art Wirbel, 
der aus zwei Seitenhälften zusammengesetzt ist. Die übrigen Körperwände 
bangen mit den seitlichen Ausläufern dieser Knochenreihe zusammen, und 
man kann letztere als eine Gliederreihe am ventralen Ferisom ansehen. Da 
aber der Tentakelcanal und der Nervenstrang in der Furche auswendig auf 
diesen Wirbeln liegen und wieder von weicher Haut bedeckt sind, welche 
die äufserste Schicht an der Furche bildet, so ist offenbar die Lage jenes 
Canals und des Nervenstranges eine ganz andere als in den Seeigeln, und es 
ist den Asterien eigen, dafs ihre Ambulacralplatten über dem Tentakelcanal 
und Nervensystem nicht, wohl aber inwendig unter ihm verknöchern, und 
dafs dieselben Theile in den Seeigeln umgekehrt auswendig vom Tentakel- 
canal und Nerven des Ambulacrums verknöchern, inwendig aber gar nicht, 
aufser an den Aurikeln, vorhanden sind. Ich beziehe mich auf die „anatomi- 
schen Studien über die Ecbinodermen, Archiv f. Anat. u. Physiol. 1850" 
p. 117. Bei den Ophiuren trifft man die Wirbelreihe auch, ohne dafs 
Bauchfurchen vorhanden sind, an der Ventralseite der Scheibe und an den 
Armen. Es füllen diese Wirbel zwar die Arme fast ganz aus, sie müssen aber 
doch als eine Anschwellung von der ventralen Seite des Körpers angesehen 
werden. Der Tentakelcanal liegt in einer Rinne auf der Ventralseite dieser 
Wirbel, auswendig ist die Bauchseite noch von einem knöchernen Schild ge- 
deckt. Mit den Seiten der Wirbel sind die stacheltragenden Seitenschilder 

fest verbunden. Die Seitenschilder begegnen sich von rechts und links spitz 
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in der obcrn und untern Mittellinie. Zwischen den von ihnen gebildeten 
Ringen liegen auf dem Rücken die Rückenschilder, auf dem Rauch die 
Bauchschilder-, an den Seilen der Arme besteht die Decke der Arme zwi- 
schen den Seitenschienen aus weicher Haut, diese deckt die Musculatur die- 
ser Glieder. Die Wirbel articuliren mit einander durch Gelenke, welche 
den mittlem Theil «1er vordem und hinlern Fläche einnehmen, die seitlichen 
Theile dieser Flächen sind den Muskeln bestimmt, welche die Wirbel ver- 
binden, oben und unten, zur Streckung, Beugung und Abduction der Arme. 
Der Tentakelcanal liegt in der Rinne der Wirbelreihc, zwischen den Wir- 
beln und den Bauchschildern, seine Äste für die Tentakeln durchbohren die 
Wirbel selbst und münden am aboralen Rande des Wirbels noch vor dem 
auf der Circumferenz des Wirbels befestigten Seitenschild, in einer kleinen 
Aushöhlung, auf welcher der Tentakel aufsitzt. Die Musculatur der Wir- 
belstücke ist ganz verschieden bei den Asterien und Ophiuren. Die Aste- 
rieu besitzen Muskeln, welche die rechte und linke Hälfte der Wirbel oder 
die Hälften des Arabulacrums gegeneinander bewegen und dadurch die 
Furche erweitern und aufserdem ist ihre Haut contractil. Bei den Ophiuren 
verbinden die Muskeln die Wirbel unter sich. Bei Triest sind vier Arten 
von Ophiurenlarven zur Beobachtung gekommen. 

I. Die doppcltgeflcckte Ophiurenlarve von Triest, Pluteus bima- 
culatus, und ihre Metamorphose. 

Die Ophiurenlarve, welche ich hier beschreibe, fand sich in den 
Herbstmonaten bei Triest in solcher Menge in allen Stadien der Entwicke- 
lung und Verwandlung, dafs der Verlauf der letztern noch vollständiger aU 
bei der Helgoländischen Ophiurenlarve beobachtet werden konnte. Diese 
Untersuchung gewann dadurch noch ein erhöhtes Interesse, dafs sie mit der 
Verwandlung einer Asterie aus der Bipinnarienform, welche nicht minder 
häuGg war, verglichen werden konnte, nämlich jener, die bereits in der 
vierten Abhandlung beschrieben ist. 

Die gegenwärtige völlig durchsichtige Ophiurenlarve hat im Allgemei- 
meinen ganz die Gestalt einer plattgedrückten, von Kalkstäben ausgespannten 
Vmbrella, die acht Fortsätze und den Bau der Helgoländischen Ophiuren- 
larve, sie unterscheidet sich von dieser aber durch ihre viel längern und 
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dünnern Fortsätze, von welchen namentlich die Seitenfortsätze aufserordent- 
licb lang werden und bei reiferen Larven an ihren Enden gegen 2"' weit aus- 
einander stehen oder klaftern. Diese Fortsätze haben an ihrem obern Theile 
eine nach aufsen convexe, weiterhin eine nach aufsen coneave sanfte Bie- 
gung. Am Körper der platten Larve ist wieder die Spitze, Gipfel oder 
Scheitel, die schirmartige Ausbreitung zwischen den ventralen Fortsätzen, 
oder der ventrale Schirm, die segelartige Ausbreitung zwischen den dorsalen 
Fortsätzen mit dem Mund auf der Innenseite, oder der dorsale Schirm, und 
die hinlern Seitenfortsätze zu unterscheiden. Die Haut des Körpers bildet 
die gewöhnlichen Arkaden zwischen allen Fortsätzen, wodurch das Ganze 
die Gestalt einer plattgedrückten Umbrella erhalt, deren Rippen in 8 Fort- 
sätze auslaufen. Mund, Schlund, Magen und Darm haben dieselbe Gestalt 
und Lage wie an der Hclgoländischcn Larve, Magen und Darm haben wie- 
der eine grüne Färbung, auch verhält sich der an den Rändern des Schirms 
und seiner Fortsätze verlaufende Flimmersaum oder die Wiraperschnur in 
gleicher Weise wie an dem PhUeus von Helgoland. Dagegen habe ich die 
bei dem letztern beobachteten und abgebildeten kleinen Knötchen unter dem 
Mund mit den davon abgehenden auf Nerven gedeuteten Fäden an dieser 
Larve nicht wahrgenommen. Im Gipfel der Larve begegnen sich die beiden 
Haupt- Kalkstäbe und tbeilen «ich an ihren Enden gabelig. An jeder Seite 
der Larve, dicht unterhalb des Gipfels, befindet sich ein viereckiger Rah- 
men von Kalkleisten, der von dem ihn durchsetzenden Kalkstab des Gipfels 
in zwei Maschen getheilt wird. Der durchsetzende dickere Kalkstab läuft 
aufwärts in den Gipfel, abwärts in die langen Seitenarme aus, sich allmahlis, 
verdünnend. In dem Seitenarme giebt er von Stelle zu Stelle nach der In- 
nenseite krumme Ästchen ab, welche die ganze Dicke dieser Arme durch- 
setzen. Der viereckige Kalkrost auf jjeder Seite des obern Tbeils des Lar- 
venkörpers giebt aus seinen Ecken wieder Kalklcisten. Die oberen Ecken 
geben querlaufendc Leisten ab, welche an der vordem und hintern Seile 
der Larve dicht unter dem spitzen Gipfel hingehen und denjenigen der an- 
dern Seite begegnen, ohne mil ihnen zu verschmelzen. Hierdurch entstehen 
zwei Kalkbögen unterhalb des Gipfels mit mittlerer Sutur. In der Nähe der 
Sutur giebt einer der beiden Zweige des Kalkbogens einen Ast nach der 
Mitte, welcher die Haut der Larve erhebt. Dies geschiebt sowohl an der 
hintern ah) vordem Fläche der Larve, und es entsteht dadurch auf der vor- 
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dern und Lintern Fläche der Larve, dicht unterhalb des Gipfels und ober- 
halb des Magens, ein spitzer Buckel. Die untern Ecken des viereckigen 
Kalkrostes laufen in die Kalkstäbe für die vordem und hintern Arme aus. 
Die Kalkstäbe der hiutern Seitenarme oder Nebenarme sind Aste der hin- 
tern Kalkstäbe, d. h. der Kalkstäbe des Mundgestells. In der Gegend des 
Kalkrostes, rechts und links unterhalb des Gipfels, befindet sich ein schwar- 
zer Pigmentfleck. Die reiferen Larven haben hin und wieder auf ihrem 
Körper einen braunen Pigmentfleck. Die Wimperschnur ist ungefärbt. 

Am Rande der Umbrella gehl die Haut der Larve von der convexen 
Seite des Schirms auf die coneave Seite desselben über. Die Aushöhlung 
der Umbrella birgt den Bogen der Vcrdatiungsorganc, so dafs Schlund und 
Darm, an den entgegengesetzten Seiten liegend, den Magen in der Mitte der 
Umbrella zwischen sich haben. Die Larvcnhaut, an der coneaven Seite des 
Körpers über diese Eingeweide weggehend, bildet demnach ein Gewölbe, 
welches in der Mitte von dem Magen etwas niedergedrückt ist. Am Umfang 
der Umbrella liegen sich die convexe äufsere und die coneave innere Ober- 
fläche näher, und am nächsten an den Seiten der Umbrella. Bei der An- 
sicht auf die vordere oder hintere Fläche der Umbrella erhält man eine Pro- 
filansicht von dem Lauf der Haut der coneaven Seite als eine Linie, welche 
vom untern Rande des Schirms ausgehend an der Seite aufsteigt, nahe der 
äufsern Profillinie, und sich dann bogenförmig unter den Magen schlägt. 
Taf. I, Fig. 1 x ProfilÜnie der äufsern Oberfläche, x Profillinie der innern 
coneaven Oberfläche der Umbrella. 

An diesen Larven konnte ich mich auf das bestimmteste überzeugen, 
dafs der Darm sich durch einen After auf der vordem Seite des Schirms öff- 
net. Es haben also auch die Ophiuren gleich allen Larven von Echinoder- 
men einen After, der bei der Verwandlung der Ophiuren und eines Theils 
der Asterien spurlos verschwindet. 

Die jüngern Larven dieser Ophiure sind viel schmaler als die altera, 
und nimmt die Divergenz der Seitenarme und die relative Breite des Schirms 
mit dem Wachsthum der Larve beständig zu. Diese Erweiterung erklärt 
sich daraus, dafs die queren Comroissuren der Kalkstäbe unterhalb des Gip- 
fels in der Milte nicht verschmolzen sind, vielmehr geschieht die Erweite- 
rung des W T inkels der Hauptkalkstäbe gleichzeitig mit dem Wachsthum der 
queren Kalkleisten oder mit der Erweiterung der queren Commissuren. 
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Die jüngsten Larven haben nur zwei Arme, na'mlich die Seitenarme, 
welche durch einen vordem und hintern Schirm verbunden sind, aus dem 
hintern Schirm entsteht das Mundgeslell. Beide Schirme enthalten schon 
ihre Kalkleisten, die respectiveu Arme entstehen, indem sich am Rande der 
Schirme zwei Ecken ausbilden, welche dann in Fortsätze auswachsen, und 
in welche sich die Kalkleisten verlängern. 

An den Larven bewegt sich aufser der Wimperbewegung der Flim- 
mersäume und des ganzen inneru Darmcanals, und aufser der Zusammen- 
ziehung des Schlundes, während der ganzen Entwicklung bis zur Verwand- 
lung, kein Theil des Körpers, sie schweben im Wasser so, dafs der Gipfel 
wegen der gröfseren Menge von Kalktheilcn leicht etwas tiefer steht. 

Vor der Verwandlung erblickt man zu beiden Seiten des Magens eine 
längliche Ablagerung von ßildungsmasse, welche sich in andern Ophiuren« 
larven, in den Larven der Holothurien, in den Bipinnarien und auch in den 
älteren Larven des Echinus lividus (Larven von ij'" Gröfse) wiederfindet. 
Unterhalb des Magens, wo dieser die Haut der coneaven Seite der Umbreüa 
herabdrückt, befindet sich ein an der untern Fläche des Magens hinter der 
vordem Schirmhälfte hingehender Wulst, zwischen dem Magen und der 
Larvenhaut der coneaven Seite der Umbrella. Der Wulst, auf welchem 
der Magen gleichsam wie auf einem Gurte ruht, läuft rechts und links mit 
umgewendeten Biegungen aus, indem er an die Larvenhaut der coneaven 
Seile sich anschliefst, nach den Seiten aber aufhört. Dieser Wulst spielt 
eine wichtige Rolle bei der Verwandlung, ich werde ihn den halbcirkelför- 
migen queren Wulst nennen. Später zeigte sich eine Ablagerung von Bil- 
dungsmasse auf der Oberfläche des Magens, welche wie eine Kappe den 
Magen und Darm bedeckt und deren Ränder gegen die unter dem Magen lie- 
gende wulstförmige Ablagerung sich ausschweifen und damit zusammenflie- 
fsen. Diese Bedeckung desjenigen Theils des Vcrdauungsorgancs, welcher 
aus der Larve in das Echinoderm übergeführt werden soll, ist als die erste 
Anlage des spätem Perisoms des Seesterns zu betrachten. Wenn diese Be- 
deckung der Verdauungsorgane eintritt, sind die beiden Ablagerungen zu 
den Seiten des Magens nicht mehr zu unterscheiden. 

Schon ehe sich diese Kappe gemeinschaftlich über Magen und Darm 
bildet, hat bereits die erste Anlage des Tentakelsystems begonnen. Nämlich 
die Larve auf die Bauchseite angesehen, wenn der Gipfel aufwärts gekehrt 
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ist, so zeigen sich 5 Blinddärmchen links neben dem Schlünde, die blinden 
Enden nach aufsen gekehrt, an ihren Basen sind sie verbunden. Das Ganze 
hat das Ansehen eines hohlen länglichen Säckchens mit Doppelconturen, 
welches an der Aufsenseite iu 5 fingerförmige hohle Fortsatze ausläuft. In 
noch früherer Zeit fehlen die fingerförmigen Fortsätze an dem Säckchen und 
stellt dasselbe nur ein rundes Bläschen zur Seite des Schlundes dar. Die 
jüngsten Larven haben keine Spur davon. Wie sich später ergiebt, sind die 
Blinddärmchen die Anlage der Tentakeln für einen der 5 Radien oder Arme 
des Sterns. Später zeigen sich ähnliche Blinddärmchen in dem ganzen Wulst 
unterhalb des Magens. Sie scheinen aus einem Canal entstanden zu sein, 
der von den zuerst vorhandenen 5 Blinddärmchen ausgegangen. Diese Reihe 
von Blinddärmchen innerhalb des Wulstes gruppirt sich bald in 4 Abthei- 
lungen, von denen zwei rechts und links unter dem Schirm der Larve, zwei 
neben einander in der Mitte an der innern Seite der Markise oder des ven- 
tralen Schirms liegen. Jede Gruppe hat jetzt die Gestalt eines in 5 finger- 
förmige Fortsätze eingeschnittenen Blattes. Der hohle Stamm des Blattes 
verlängert sich in den Mittelfinger, an den Seiten des Stammes sitzen die 
Scitenfinger hintereinander, 2 auf jeder Seite. Die zuerst entstandene 
Gruppe von Blinddärmchen an der Seile des Schlundes hat jetzt auch ihre 
Gestalt verändert und dieselbe Form einer 5 fingerförmigen Palma angenom- 
men. Später zeigt sich deutlich, dafs die 5 hohlen Palma e auch unterein- 
ander zusammenhängen, sie bilden jetzt eine Guirlande, die noch nicht ge- 
schlossen ist ; denn während vier Blätter einen Halbcirkel unter dem Magen 
und hinter dem ventralen Markisenförmigen Schirm bilden, so liegt das 
fünfte, welches zuerst entstanden war, nach der Rückseite zu tiefer und ein- 
seitig zur Seite des Schlundes. Die fingerförmigen Fortsätze der -1 symme- 
trischen Palmae sind abwärts auswärts, ihre Basen aufwärts einwärts gewandt. 
Das fünfte Blatt hat die Basis aufwärts, die Finger abwärts gekehrt. Der 
ganze Gürtel von Blättern sieht sich in seinem Zusammenhange so an, dafs 
die Guirlande mit dem unsymmetrischen Blatt links neben dem Schlünde 
beginnt und sich von da an die linke Seite unterhalb des Magens begiebt und 
sofort unter dem Magen und hinter dem ventralen Schirm von links nach 
rechts geht, bis wieder zur rechten Seite unterhalb des Magens. Zwischen 
dem Anfang und Ende der Guirlande liegt der Schlund der Larve, dem 
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Anfang der Guirlande näher. Dies ist die Anlage des Tentakelsystems für 
5 Arme des künftigen Sterns. 

Wenn die Zone von Blinddärmchen eben erst angelegt, aber noch 
nicht in die 5 Palmae gruppirt ist, so bildet sich au der den Magen und 
Darm bedeckenden Kappe ein Wulst aus. Auf der Rückseite der Larve 
liegt dieser Wulst bei der Ansicht auf die Rückseite des mit dem Gipfel auf- 
wärts gerichteten Pluteus rechts, aufsteigend bis unter den Gipfel setzt er 
auf der Bauchseite des Pluleus seinen Bogen fort. Der wellig ungleiche 
Wulst bildet daher gewissermafsen einen Halbcirkel, welcher auf der rech- 
ten Seite aufsteigt und hinten wieder herabsteigt. Obgleich diese wulstige 
Erhebung der den Magen bedeckenden Kappe noch völlig unsymmetrisch 
mit der Anlage der Tentakelguirlande für 5 Arme ist, so ist der W r ulst doch 
die erste Anlage des dorsalen Randthcils vom Perisom des spätem Seesterns. 
Aus den Wellen des Wulstes bilden sich auf der Rückseite 3, auf der Bauch- 
seite 2 hohlkehlenartige Fortsätze, das sind die Anlagen der Enden von 5 
Strahlen des Sterns, nämlich der dorsalen Decke der 5 Arme. Die Hohl- 
kehlen haben ihre Enden nach aufsen gekehrt, ihre convexe Seite nach oben 
und links, die coneave nach unten und rechts. In ihren Wänden sieht man 
bald ein Skelet von Kalkleisten mit Gitterwerk auftreten und am Ende der 
Hohlkehlen als Spitzen erscheinen. Schon ehe der Wulst aus der Kappe 
des Verdauungssystems sich erhoben, war seine Richtung schon durch kleine 
Sternchen von Kalkabsatz in der Kappe angedeutet. Die hohlkehlenartigen 
Fortsätze erheben sich bald frei über die Oberfläche des Pluteus. Die bei- 
den Hohlkehlen, die auf der ventralen Seite des Schirms sitzen, haben nicht 
immer dieselbe Stellung, obgleich sie immer die dorsale Reihe der Hohl- 
kehlen fortsetzen; bald stehen sie untereinander, bald mehr horizontal ne- 
beneinander. Indem die 5 Hohlkehlen an Gröfse zunehmen, wenden sie 
sich mehr auseinander und rücken aus der schiefen Aufstellung ihres Halb- 
cirkels in die Stellung von Radien eines Kreises. Hierdurch werden sie der 
Guirlande von Blinddärmeben etwas mehr genähert, aber jeder der 5 hohl- 
kehlenartigen Fortsätze liegt noch weit entfernt von der blattförmigen Gruppe 
von Tentakelblinddärmchen, die definitiv zu ihm gehört. 

Wenn man um diese Zeit durch die Stellung der im Wasser schwe- 
benden Larve sich einen Blick in die coneave Seite derselben, d. h. ins In- 
nere des Schirms, wo die Blätter von Blinddärmchen angebracht sind, ver- 
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schallt, so überzeugt man sich, dafs die 5 Blätter an Masse gewachsen, sich 
mehr zu einem Kreis zusammen gedrängt haben; obgleich das füufte links 
vom Schlünde gelegene unsymmetrische Blatt noch immer etwas tiefer steht, 
•o bat sich doch das rechts unter dem Schirm gelegene Blatt dem Schlünde 
genähert und ist von dem künftigen Nachbar, der anfangs am weitesten von 
ihm entfernt war, nur durch den Schlund der Larve getrennt. Man sieht 
ferner, dafs die 5 Gruppen der Tentakeln an ihren Basen durch einen Cir- 
kelkanal zusammenhängen. Auch sieht man aufser den 5 Blinddärmchen 
jeder Palma, deren Stämme aus dem Cirkelkanal hervorgehen, noch 10 
Blinddärmchen so im Kreise gestellt, dafs sie ihre blinden Enden nach in- 
nen, ihre angewachsenen Enden aber nach aufsen gekehrt haben, wie Ra- 
dien. Je zwei gehören nämlich zu einer Palma und entspringen aus dem 
Stamm der Palma dicht bei dem Ursprünge des Stammes aus dem Cirkel- 
canal. Diese 10 Blinddärmchen sind, wie sich hernach ergiebt, diejenigen 
Tentakeln des Sterns, welche gegen den spätem Mund des Sterns gerich- 
tet sind. 

Jede Palma besteht demnach jetzt aus 7 Blinddärmchen, wovon die 
zwei hintersten rückwärts gerichtet sind; schon sind indefs die ersten Anzei- 
gen von noch einem neuen Paar vor dem blinden Ende des Mittelcanals als 
kurze Ausbuchtungen des Canals sichtbar. Der wimpernde Mund und der 
sich bewegende Schlund der Larve sind noch in Tbätigkeit. Der Cirkelca- 
nal und der Kreis der 10 nach innen gekehrten Blinddärmchen oder künfti- 
gen Mundtentakeln liegen so, dafs sie nicht den Schlund der Larve in ihrer 
Mitte haben, sondern der Kreis liegt unter dem Magen und ist vor dem 
Schlünde geschlossen. Der Schlund liegt also hinter dem Cirkelcanal und 
hinter den daran hängenden Blättern von Blinddärmchen. Hieraus läfst sich 
mit Gewifsheit ersehen, dafs der Mund und Schlund der Larve völlig ver- 
loren gehen, und dafs ein neuer Mund für den Scestcrn innerhalb des ge- 
dachten Kreises entstehen mufs. 

Wir haben bis jetzt die Gnippen der Blioddärmchen als ein einfaches 
und als Tcntakclcanal und Tentakeln betrachtet, es mufs aber noch in ver- 
schiedene Schichten unterschieden werden. 

Der ursprüngliche Wulst, in welchem sich die Blinddärmchen ent- 
wickeln, bedeckt zur Zeit der Entstehung dieser noch die eben entwickelten 
Blinddärmchen, es ist eine Anlage von Bildungsmasse, Blastem, welche von 
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der Anlage der Blinddarmchen selbst noch unterschieden werden mufs, und 
scheint als das ventrale Perisom des künftigen Seesterus betrachtet werden 
zu müssen, gleichwie die Kappe über dem Verdauungsorgan das dorsale Pe- 
risom des künftigen Seesterns wird. So weit die sich entwickelnden Blind- 
därmchen halbcirkelformig unter dem Magen und Schirm gmppirt sind, bildet 
er ebenfalls einen Halbcirkel, von der einen Seite aus hinter dem ventralen 
Schirm bis zur andern Seite, setzt sich aber dann in einen nach abwärts ge- 
richteten einseitigen Lappen auf die neben dem Schlund liegende Blind- 
därmchen-Gruppe fort, welche von einer Verlängerung des Wulstes oder 
des ventralen Perisom* umgeben sind. Zur Zeit wo die 5 Blätter sich aus- 
bilden wollen, ist dieses zuerst angedeutet, dafs der halbcirkelformige Theil 
des Wulstes sich in ebenso viel Biegungen, Wellen aufwirft, als Blatter au 
dem Halbcirkel entstehen sollen, also vier. Man sieht die Blinddärmchen 
des Wulstes bald zuerst erscheinen, wenn er noch halbcirkelformig ist, bald 
wenn er sich schon in jene Windungen gelegt hat. Siehe die Abbildungen. 

Wenn die Blinddärmchen völlig ihre blattartige Gruppirung und ganze 
Ausbildung erlangt haben, kann man noch sich überzeugen, dafs um sie eine 
etwas dunklere Schicht von Blastem wie Lappen ausgebreitet ist, welche von 
ihnen durchbrochen wird, indem ihre hellen angeschwollenen Enden daraus 
hervorstehen. Man unterscheidet nämlich au jeder Palma Folgendes. Das 
innerste ist der Tcntakelcanal und seine Aste, mit Doppelconturen seiner 
W r ände, wovon der innerste Contur dem Lumen des Canals entspricht. Um 
die Tentakelschicht geht das etwas dunklere Blastem herum, so dafs es für 
jeden der 5 Äste des Canals einen Lappen bildet. Au den Einschnitten zwi- 
schen den Lappen setzt eine Linie von einem auf den andern Lappen über 
und giebt dadurch noch von einer äufsersten, zarten Haut der 5 Palmae 
Kennlnifs. Die auf den Palmae entstehenden dreischenkeligen Kalkfi- 
guren und Anfänge von Gitterwerk und braune Pigmentflecke liegen ober- 
flächlich. Den 5 Lappen einer Palma entsprechen nun die 5 blinden Äste 
des Tentakelcanals genau und bilden den Kern davon. Dagegen sind die 
etwas später gebildeten Mundtentakeln nicht von solchen Lappen einge- 
schlossen, sondern erscheinen frei. Die als Rudimente erst angedeuteten 
äufsersten Äste des Tentakelcanals liegen noch in dem Blastem zwar einge- 
schlossen, sind aber nicht durch Lappen des Blastems angedeutet. Das lap- 
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pigc Blastem der 5 Palmae ist vorher als ventraler Theil des Pcrisoms bezeich- 
net worden, womit wohl übereinstimmt, dafs der Tentakelcanal in der That 
der Ventralseite der Leibeswandung bei allen Ästenden angehört. Als blofse 
Hautsehicht der Ophiure dürfen wir aber diese Lappen nicht betrachten, die 
selbst noch von einer zarten Haut überzogen sind; vielmehr sind die Lap- 
pen, deren Kern die Tentakelcanäle mit ihren Doppelconturen bilden und 
aus welchen die angeschwollenen Enden der Tentakeln hell wie aus Öffnun- 
gen hervorsehen, wahrscheinlich zugleich das Blastem für alle andern zur 
Ventralseite des Sterns gehörigen Gebilde d. h. diejenigen, welche hernach 
von den Armen zum ventralen Theil der Scheibe und über dem Magen bis 
zum Munde gehen, als die Wirbelstücke der Anne, ihre Muskeln und die 
Nerven. Man wird sich daran erinnern, dafs die Wirbelstücke der Ophiuren- 
arme, welche das Innere des Arms gröfstentheils bilden, doch der Vcntral- 
seite des Perisoms angehören und an der Scheibe ventral fortgehen, dafs 
aber der Tentakelcanal ventral zwischen dieser Wirbelcolumne und der 
äufsern Hautsehicht liegt, welche letztere bei den Asterien weich bleibt, bei 
den Ophiuren selbst aber wieder in Form von Schildern verknöchert. Also 
wir dürfen jene Lappen, welche den Tentakelcanal und seine Zweige ein- 
schliefsen, nicht blofs als ventrales Perisom, sondern auch als den der Ven- 
tralseite angehörenden Kern, die Füllung der Ophiurenarme ansehen, da- 
gegen die äufserste häutige Schicht über den Lappen wahrscheinlich die 
Hautsehicht über dem Tentakelcanal des üphiurenarmes bilden würde. 
Auch die 5 sogenannten Zahnfortsätze der ausgebildeten Ophiure, welche 
zwischen je zwei Armcolumnen auf der Ventralseite um den Mund stehen, 
werden sich ohne Zweifel aus dem ventralen Blastem da bilden, wo die Ba- 
sen der Palmae an einander grenzen. Man mufs sich übrigens das dorsale 
und ventrale Perisom des künftigen Sterns als ein zusammenhängendes den- 
ken, gleichwie sie von Anfang als Bedeckung des bleibenden Theilcs der 
Verdauungsorgane erschienen sind. Das dorsale zeichnet sich nur durch 
»eine frühzeitige Ausbildung zu einem festen Etui für die Bergung der wei- 
chen Theile aus ; die beschriebenen dorsalen Hohlkehlen werden, zu ihrer 
bestimmten Gröfse für Endglieder der Arme herangewachsen, schon durch 
Kalkablagerung fest, während die zur Hohlkehle gehörigen ventralen Theile 
noch weich und im Wachsthum zurück sind. Denn nicht die ganze Palma 
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ist bestimmt, zu ihrer Hohlkehle herangezogen, für immer darin aufgenom- 
men zu werden, vielmehr entspricht von der ganzen Palma nur der äufserste 
mittlere Digitus jener Hohlkehle oder dem bleibenden äufsersten Armglied, 
welches keine Tentakeln erhält. Die nächstfolgende Abtheilung des Lap- 
pens entspricht aber dem zweiten Gliede des Arms, dessen dorsaler Theil jetzt 
noch gar nicht abgegliedert und verkalkt ist und erst successiv zum Vorschein 
kommen wird. Die dritte der Basis nächste Abtheilung des Lappens gehört 
nicht mehr zum Arm, sondern zur künftigen Scheibe der Opbiure, denn die 
diesem Lappen angehörigen Tentakeln sind es, welche, auf die Mundtentakeln 
folgend, auf der Scheibe selbst noch hervortreten. Von den 3 Abteilun- 
gen einer Palma wird also die basale zur Ventralseite der Scheibe selbst, 
die distale oder äufserste für das Endglied des Arms, die mittlere für die 
Abtbeilung des Arms verwandt, die zwischen dem Endglied und der Scheibe 
sich bilden wird. 

Während auf der Bauchseite des künftigen Sterns, auf den Palma e 
kaum die ersten Spuren von Kalktheilen aufgetreten sind, das Blastem der 
Lappen aber noch ganz von Verkalkung frei ist, schreitet die Verkalkung 
auf der dorsalen Seite des Sterns rasch fort, wo sich ein Gitlerwerk von 
Kalkleisten bildet. Um diese Zeit sind die Palmae der Tentakelanlagen 
mit ihrer Umhüllung unter die ihnen entsprechenden Hohlkehlen gerückt 
und hängen unter ihrer Hohlkehle. Wo die Haut des Pluleus die Hohlkehle 
von ihrer Palma trennt, geht sie durch Resorption verloren. Mit dein Aus- 
einanderweichen der Hohlkehlen in die Richtung von Radien, behalten sie 
übrigens ihr Vcrhältnifs zum Pluleus, so dafs 3 davon aus dessen Rückseite, 
2 aus dessen Vorderseite hervorgetreten sind. Indem die Hohlkehlen aber 
in die Stellung von Radien auseinanderrücken, geht an dem Mundgestell 
des Pluleus eine Verzerrung vor sich, die schon durch die einseitige Lage 
der fünften Palma zur Seite des Schlundes und ihr Wachstbum eingeleitet 
ist. Bei der dorsalen Ansicht der Larve erscheint der Schlund jetzt zur 
Linken verschoben, der rechte Fortsatz des Mundgestells ist nach links um- 
gebrochen oder verknittert, indem der Endtheil des Fortsatzes seinen kal- 
kigen Kern eingebüßt hat, und geht allmählig ganz verloren. Der rechte 
Fortsatz des ventralen Schirms ist verkürzt, und sein Endtheil entweder 
verknittert oder durch Resorption verloren gegangen. 

B2 
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Mil der Ausbildung der Sternform des Echinodermkörpers liegt end- 
lich jede Palma genau unter ihrer Hohlkehle oder in derselben, die Bauch- 
seite erscheint jetzt sehr hoch. Der Schlund und Larvenmund, welche zuletzt 
noch zwischen zwei Armen des Sterns liegen bleiben, verschwinden ganz. 
Der Magen liegt in dem bis dahin vollendeten Stern in der Mitte und ist jetzt 
völlig abgerundet. Vom Darm ist jetzt nichts mehr zu erkennen als eine 
bald verschwindende Ausbucht. Vielleicht ist darauf ein vom Magen abge- 
sprengtes Fragment zu deuten, welches man an derselben Stelle zuweilen 
interradial an der Peripherie des Sterns (bei der dorsalen Ansicht des Plutcus 
links) wahrnimmt, und welches aufser Zusammenhang mit dem Ma^en noch 
die grüne Farbe des letztem hat. Siehe d. Abbild. Der Schirm der Larve 
ist grofsenlheils auseinander gesprengt und es sind nur noch Reste des Schirms 
zwischen dem Stern und den Resten einzelner Larvcnfortsälze zu erkennen, 
von welchen die gtofsen Seitenfortsätze des Pluteus noch in ganzer Länge 
erhallen sind. Aufser diesen ist auch der eine Fortsatz des Mundgestells er- 
halten. Der Scheitel der Larve ist noch vorbanden mit dem für die Ophiu- 
ren und für diese Species characteristischen Verhalten der Kalkleisten. Die 
grofse Ebene des Sterns schneidet die grofse Ebene der Larve schief. Auf 
dem Rücken des obern Armes des Sterns sitzt der Gipfel des Pluteus etwas 
zur Seite. Der nächste rechte Arm des auf den Rücken angesehenen Sterns 
liegt über dem rechten laugen Seiteufortsatz der Larve, der linke unter dem 
linken Fortsatz. 

Der Stern hat erst äufserst kurze Arme oder Radien, deren Decke aus 
den früheren 5 Hohlkehlen besteht. Der bleibende Mund des Seesterns hat 
sich unterdefs gebildet, er ist von 5 radialen Leisten umstellt, den soge- 
nannten Zahnforlsätzen der Ophiure, zwischen ihnen sieht man die Mund- 
tentakeln. Von den Tentakeln der Arme steht das nächste Paar aus seinen 
Öffnungen auf der Bauchseite des Sternes hervor. 

Indem sich die Arme verlängern und das Perisom auch auf der Bauch- 
seite seine Verkalkung ausbildet, erkennt man bald an jedem Arme 3 Ab- 
theilungen oder künftige Glieder. Das anderste zeichnet sich durch seine 
geraden Kalkieisten mit viereckigen Maschen aus, man erkennt darin 
leicht das Skelel der frühern Hohlkehlen, welches auf der Ventralseite 
des Gliedes noch nicht geschlossen ist. Dieses Glied erscheint selbst zu 
dieser Zeil uoch wie offen an der Unterseite, d. h. die Ventralseite des 
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Perisoms ist zwar, den Tentakelcanal deckend, vorhanden, aber in der 
Mitte noch nicht verkalkt. Die beiden der Scheibe näher liegenden Abthei- 
lungen des Arms besitzen das Gitterwerk mit geraden Kalkleisten und vier- 
eckigen Maschen auch auf der Rückseite nicht, indem das Netzwerk des 
Kalks wie auf der Scheibe mit sechsseitigen Maschen erscheint. Die Ele- 
mente dieses Netzwerkes sind dreischenkcligc Ypsilonförmige Figuren, deren 
Schenkel unter Winkeln von 120° zusammenstoßen (' ), und deren Enden 
sich wieder gabelig theilen. An den Armen machen nur die nächst der Mit- 
tellinie rechts und links auftretenden längeren Kalklcisten durch ihren 
mehr geraden Verlauf eine Ausnahme. Ihre Seitenäste theilen sich aber 
auch wieder gabelig. Man sieht im Innern der Arme den Tentakelcanal 
und seine Aste in die Tentakeln der Arme, die bereits aus ihren Off- 
nungen hervortreten und umhertasten. Aus dem abgestutzten Ende jedes 
Armes steht aber das blinde Ende des Tentakelcanales frei hervor, ohne 
sich wie die Tentakeln zu bewegen. Der Gipfel des Pluteus und die zuletzt 
noch vorhandenen Larvenfortsatze bleiben, wenn auch schon die ersten Sta- 
cheln mit ihren KalkGguren an den Armen sich bilden und 3 Paar Tentakeln 
an jedem Arme zugleich mit den Mundtcntakeln in Thatigkeil sind. Der 
Magen hat jetzt eine am Umkreis gelappte Gestalt angenommen. Auf den 
Armen sind rechts und links braune Pigmentflecke, welche sich an jedem 
Gliede wiederholen, später aber wieder verloren gehen. 

Noch vor dem Verlust der Larvenfortsatze bildet sich an den Arm- 
gliedern meist schon der zweite Stachel. 

Indem die Larveurcstc verloren gehen, werden die Glieder allmählig 
länger und schlanker. Die Schilder der Arme bilden sich aus, und im In- 
nern die Wirbelabtbeilungen. Stacheln stehen 2 auf jeder Seite eines Glie- 
des, mit Ausnahme des Endgliedes, welches ohne Stacheln ist, und aus 
dessen Ende noch immer das blinde Ende des Tentakelcanals hervorsieht, 
ohne sich wie die Tentakeln zu bewegen. 

Der frei gewordene Stern hat Obgleich er frei von den Larven- 
fortsätzen ist, so sieht man doch noch einen häutigen Saum, der die Basal- 
gliedcr der Arme von der Scheibe her verbindet. 



(') In dem vorläufigen Auszug der Abhandlung, Archiv f. Anal. n. Phyiiol. 1851, 
p. 10 u. 14. Ut 120° «talt 60° zu verheMcrn. 
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Ein Stern von -i'" Durchmesser hat an jedem Arm 2 stacheltra- 
gende Glieder und ein drittes Paar Stacheln auf der Scheibe selbst. Zwi- 
schen dem Endglied der Arme und dem Vorhergehenden hat sich der 
Anfang eines neuen Gliedes eingeschoben. Diese Sterne haben schon 2 
Zahnpapillen auf den Kiefern, aber noch keine Mundpapillen. Bei einem 
Stern von f^'" war das neue Glied vergrößert, aber noch nicht so grofs 
wie die übrigen. Tentakeln und Stacheln fehlen daran, wie an dem 
letzten Gliedc. Das Ende des Tentakelcanals sieht noch aus dem Ende des 
letzten Gliedes hervor. 

Bei der Ophiurenlarve von Helgoland wurde bereits bewiesen, dafs 
das Endglied des Arms das erstgebildete ist und dafs das nächste Glied sich 
zwischen dem Endglied und der Scheibe bildet. Wenn weiter daraus ge- 
schlossen wurde, dafs die Quelle der neuen Glieder überhaupt an dem Ur- 
sprung der Arme von der Scheibe sei, so folgte dieser Schlufs aus der Be- 
obachtung nicht, und ist es wenigstens für die gegenwärtige Ophiurenlarve 
direct beobachtet, dafs dies neue Glied sich zwischen dem letzten und vor- 
letzten Armgliedc bildet. Dies liegt auch schon in den Beobachtungen über 
die ersten Anlagen der Tentakeln, welche sich vor dem distalen Ende des 
Tentakelcanals durch Austreibung vermehren, wie schon bei der Beschrei- 
bung der Palma e nachgewiesen ist. 

Die jungen Sterne ohne Larvenrudimente von ■fj'" bis Durchmes- 
ser, letztere mit vier Armgliedern, leben noch eine Zeitlang frei im Meer 
und sind unter gleichen Umstanden wie die Larven selbst an der Ober- 
fläche des Meers gewonnen worden. 

Man findet einzelne solche Sterne schon von den Larvenresten frei, 
wenngleich der Stern erst drei Armglieder mit einem Stachel besitzt. 
Dagegen hatte ein anderer Stern bei 4 Gliedern und 0,33"' Gröfse noch die 
Larvenreste. Ein freier Stern von A'" Gröfse mit 4 Armgliedern, hatte das 
letzte Glied breit. Der Magen war noch grün. Bei einem Sterne von 
Gröfse mit 4 Gliedern ragte das Ende des Tentakelcanals noch aus dem 
Endgliede hervor. 

Bei der Vcrglcichung der Abbildungen dieser weiter fortgeschrittenen 
Sterne mit den bei Triest beobachteten Ophiuren zeigte sich die meiste Ähn- 
lichkeit mit OphioltpU sauamala M. T., von welcher kriechende Jungen 
von 4"' Durchmesser am Molo S. Carlo vorkamen. 
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Zusatz. Das Endziel des Pluteus bimaculatus bezüglich der Ophiu- 
renspecies bleibt jedoch eine offene Frage, da die von Krohn und M. 
Schultze direct beobachtete Brut der Ophiolepis squamata von unserer 
Larve gänzlich verschieden ist. Siehe Archiv f. Anat. u. Phvsiol. 1851. 
II. 4. u. 1852. H. 1. 

II. Larve und Metamorphose der Ophiothrix fragih's M. T. 

Ein durchsichtiger Plu/eut, dessen Verwandlung in Ophiothrix fragiüs 
von mir festgestellt ist, kam sehr häufig in Marseille, Nizza und Triest vor. 
Die in Marseille im Februar und März gesehenen Exemplare gehören allen 
Entwicklungsstufen vom jüngsten Alter bis zum reifen Zustand der Larve 
an. Zu Triest im Sommer war das jüngste Stadium seltener, dagegen ka- 
men die reiferen Stadien der Larve und alle Übergänge in die Sternform 
sehr häufig vor. 

Die jüngsten Larven sind viel schmaler als später und haben nur die 
Seitenarme, welcbe schirmartig verbunden sind ; indem der vordere und 
hintere Schirm Ecken erhallen, entstehen die vordem und hintern Schirm- 
arme, deren Kalkleisten schon vorher in dem Schirm erkennbar waren. Beim 
Wacbsthum wird der hintere Schirm, worin der Mund, zum Mundgestell 
und es entfernen sich die Seitenarme durch Vergröfserung ihrer Divergenz 
immer weiter von einander, die hinteren Seitenarme sind wie gewöhnlich die 
spätesten, welche zur Entwickelung kommen. 

Im ausgewachsenen Zustande hat der Pluteut dieselbe Zahl und Lage 
der Fortsätze wie die Ophiurenlarve von Helgoland und die vorher beschrie- 
bene Larve, nämlich 8 Fortsätze. Er zeichnet sich aus vor jenen durch die 
grofse Divergenz und die geradlinige Gestalt der Seitenfortsätze, welche sehr 
lang sind, so dafs ihre Enden im ausgewachsenen Zustande bis gegen 2"' ausein- 
ander stehen. Alle übrigen Fortsätze sind verhältnifsmäfsig kurz. Am Schei- 
tel befinden sieb 3 schwarze Flecke, zwei zu den Seiten, wo die Äste der 
Kalkstäbe von den Hauptsläben abgeben, und ein unpaarer Fleck in der 
Mitte der Scheitelspitze. An den langen Seitenarmen befindet sich constant 
ein langer schwarzer Fleck in der Mitte ihrer Länge, und oft noch ein an- 
derer gegen das Ende. An den noch kürzeren Armen jüngerer Larven fehlt 
der letztere natürlich ganz und ist die Stelle des erstem noch näher dem 
Ende. Die Gestalt des Körpers und Schirms, des Mundgestells, der Bau 
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der Verdauungsorgane sind wie gewöhnlich an den Ophiurenlarven. Der 
Magen ist durchsichtig und ungefärbt. 

Die Hauptkalkstabc an den Seiten des Körpers verlängern sich in die 
langen Seitenarme, in diesen sind sie mit kurzen Dörnchen besetzt. Anden 
Seiten des Larvenkürpcrs gegen den Scheitel aufsteigend biegen sie sich im 
Gipfel selbst nach aufwärts und enden nebeneinander ungetheilt. Unter der 
Scheitelspitze geben sie vorn und hinten einen Querast ab, die Querästc bei- 
der Stäbe begegnen sich von rechts und links, ohne zu verschmelzen. An 
der Stelle wo sie an einander stofsen, geht von einem der Qneräste ein kur- 
zer Zweig nach der Mittellinie der Körperwand herab. In einiger Entfer- 
nung vom Abgang der Queräste gehen von den Hauptkalkstäben die Kalk- 
stäbe für die Arme des ventralen Schirms und die für die Arme des Mund- 
gestells ab, die Kalkstäbe der hinlern Seitenarme sind Äste der letztern 
wie gewöhnlich. 

Die Querleisten der Kalkstäbe unterhalb des Gipfels, welche zur Bil- 
dung eines Ringes aneinander stofsen, hindern es nicht, dafs der Pluteus 
beim Wachsthum allmüblig immer weiter den Winkel seiner grofsen Seiten- 
arme vergröfserl und sein Schirmdach erweitert ; da jene Queräste nicht 
mit einander verwachsen sind, vielmehr an der Stelle wo sie sich begegnen, 
neue Masse ansetzen. An den jüngsten Larven, wenn von den Armen erst 
die Seitenarme vorhanden sind, beträgt der Winkel zwischen den Seitenrän- 
dern oder Seitenarmen des Körpers gegen 65° und in einigen Exemplaren 
noch weniger, gegen 55°. Noch junge Exemplare, bei denen die übrigen 
Fortsätze entwickelt sind, haben gegen 90°, die reifen Larven mit sehr ver- 
längerten Seitenfortsätzen haben diesen Winkel zu 110° und bis 125° vergrö- 
fsert. Siehe die Abbildungen. 

Unterhalb des Magens zieht sich wieder wie bei der vorigen Larve ein 
Wulst hin, als ein hinter dem ventralen Schirm gelegener Bogen, auf wel- 
chem der Magen, wie auf einem Aufhänge- Gurte ruht, an den Seiten läuft 
dieser Wulst geschweift gegen den Schirm aus, wie in der vorigen Larve. 

Die erste Vorbereitung zur Verwandlung giebt sich sowohl in der Er- • 
scheiuung dieses Wulstes als in einem Bläschen zur Seite des Schlundes, bei 
der auf die Ventralseite angesehenen aufgerichteten Larve links vom Schlünde 
zu erkennen. Schnell verwandelt sich dieses Bläschen in eine Gruppe von 5 
Blinddärmchen, welche nach dem Schlund hin untereinander zusammenhängen. 
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Sie gleichen denselbigen Blinddärmchen der vorigen Larve sowohl in ihrer 
Gestalt als hinsichtlich der Seite des Schlundes, welche sie einnehmen. Sie 
sind die ersten Anfänge des Tentakelsystems, dessen weitere Entwicklung in 
gleicher Weise wie in der vorigen Larve erfolgt. 

Die Entwicklung des Perisoms des künftigen Sterns zur Bildung der 
Arme erfolgt in dieser Larve in anderer Weise als bei der vorhergehenden. 
Verschieden von den andern beobachteten Ophiurenlarven liegt der ausge- 
bildete Stern ganz symmetrisch zur Larve. Der Scheitel der Larve bleibt 
zwischen zweien oberen Radien des Sterns in der Mitte liegen, auf der Ruck- 
seite dieser Arme verlaufen die Hauptkalkstäbe weg. Zwei andere Arme 
des Sterns liegen abwärts und über der Rückseite dieser Arme die Reste der 
dorsalen Kalkstäbe des Pluleus. Der fünfte Arm liegt in der Mitte unten, 
wo früher der Mund der Larve war. Die Einschnitte zwischen den Lappen 
des Sterns sind durch häutige Reste des Rückcntheils des Schirms ausgefüllt. 
Die Rückseite des Sterns entspricht der Rückseite der Larve, die Bauchseite 
jenes der Bauchseite dieser. 

Hat der Stern die Gestalt eines in 5 abgerundete Lappen eingeschnit- 
tenen Pentagons angenommen, so sind die mehrsten Fortsätze des Pluteus 
geschwunden bis auf die Reste der Kalkstäbe, welche man noch am Rük- 
ken des Sterns erkennt, nämlich die Kalkstäbe des frühern nun verschwun- 
denen Mundgestells und die Kalkstäbe der hinlern Seitenarme, die Reste 
der Enden dieser Stäbe stehen auch wohl noch frei hervor, von dem Über- 
bleibsel des Schirms eingehüllt. Aber die langen Seitenarme des Pluieus blei- 
ben unverändert und sind auch bei der Vergrößerung des Sterns nicht wei- 
ter betheiligt, als dafs sie immer weiter auseinandergedrängt ihre Divergenz 
vermehren. Die wachsende Divergenz entfernt die Enden der Stäbe im 
Gipfel des Ptuteus nicht. Das fünflappig gewordene Echinoderm hat auf 
der Rückseite bereits das Kalknelz zu bilden angefangen aus ypsilonförmigen 
Figuren, deren Schenkel unter 120° zusammenstoßen und sich an den freien 
Enden wieder unter gleichem Winkel tbeilen, woraus hernach das Netz wird. 
Auf dem Ende der 5 Lappen dagegen erscheinen Kalkleisten, welche sich 
unter rechten Winkeln schneiden. Diese Stelle bezeichnet das spätere End- 
glied der Arme. Die Mitte zwischen den 5 Armen nimmt der jetzt runde 
Magen ein. In der Mitte jedes Lappens erscheint ein Canal mit Doppelcon- 
turen, der Tentakelcanal, von dem jederseits mindestens zwei blinddarm- 
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förmige Äste abgehen and welcher selbst blind ausläuft. Bei einem Exem- 
plar aus diesem Stadium waren schon 3 Äste des Tentakelcanals sichtbar, 
wovon die innersten auf die späteren Mundtentakeln zu deuten sind. Vor 
dem Ende des Tentakelcanals erscheinen sogar noch die ersten Spuren von 
einem neuen äufsersten Tentakelpaar als seichte Ausbuchtungen. 

Auf dem Rücken des Pentagons erscheinen 5 schwarze Flecken, wo- 
von jeder einem Lappen entspricht. Die Bauchseite ist sehr gewölbt von 
den Anlagen des Tentakelsystems der Arme. 

Bei der Ausbildung der 5 Lappen zu den Armen krümmen sich diese 
nach der Bauchseite um, so dafs man auf der Rückseite nur das erste Glied 
wahrnimmt, während das zweite und dritte Glied umgekrümmt sind, das 
dritte Glied ist zapfenförmig und ohne Fortätze. Am zweiten Glied aber 
bilden sich Krallen von Kalk aus, rechts und links am distalen Ende des 
zweiten Gliedes eine. Sic bilden anfangs nur einen Haken auf einer Basis 
von Kalknetz; wenn sie vollendet sind, haben sie ganz die Gestalt der Kral- 
len an den letzten Gliedern der Arme der Ophiothrix Jragilis, nämlich 2-3 
Haken auf der coneaven Seite der Kralle, einen obern, mittlem und un- 
tern, an Gröfse in dieser Folge abnehmend. Anfangs sind die Krallen in 
Haut eingewickelt, welche sich auch an den Seitenrändern der Arme herab- 
zieht und in einen häutigen Saum der Scheibe zwischen den Radien übergeht. 

Nun sind auch die Tentakeln hervorgetreten, eiu Paar steht, der Ba- 
sis eines Arms entsprechend, auf der Scheibe selbst, das zweite Paar zwi- 
schen dem ersten und zweiten Armglicd, am Ende des ersten, das dritte 
Paar zwischen dem zweiten und dritten Armglied, am Ende des zweiten. 

Etwas ältere Sterne, noch mit den 2 langen Fortsätzen des Pluieus 
und seinem Scheitel versehen, haben auch das Rudiment eines Stachels zwi- 
schen dem ersten und zweiten Glied erhalten. 

Ein mit den ausgebildeten Krallen und Tentakeln herum krabbelnder 
und herumtastender Stern von -J-'" Größe mit den gegen 16 mal so langen 
übriggebliebenen Larvenarmen, sieht sehr wunderlich und unbeholfen aus, 
und kann sich dieser langen Fortsätze ohne Zweifel nicht als Balandrstangen 
bedienen. 

Das Kalknetz der Arme hat die gewöhnliche Form, in dem Endglied 
sind die Maschen durch Längsleisten getrennt, welche am Ende spitz aus- 
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laufen. Das Ende des Tentakclcanals siebt am Endgliede zuweilen frei her- 
vor, ohne sich gleich den Tentakeln zu bewegen. Diese, mit welchen das 
Thier nicht blofs tastet sondern auch am Glase sich festhält, sind am Ende 
mit einer Anzahl kleiner Saugwärzchen versehen. Es sind dieselben Wärz- 
chen, welche bei der erwachsenen Ophiolhrix den ganzen Tentakel besetzen. 

An dem Stern mit 3 Armgliedern unterscheidet man zuletzt auch von 
den Gliedern oder mittlem Schildern die Zwischenglieder oder Seitenschil- 
der und ihre Kalknetze, an der Scheibe aber die 5 zahnförmigen Fortsätze 
am Munde. Die grofsen Larvenarme und der Gipfel des Pluteus haften im- 
mer noch an diesem Stern und werden beim Herum-Kriechen oder vielmehr 
Krabbeln, wobei das Thierchen auf dem Glase von seinen Krallen keinen 
Nutzen ziehen kann, mit fortgeschleppt. Der Stern hat jetzt, wenn seine 
5 Arme eingeschlagen sind, wenn die Arme ausgestreckt Weiter 
fortgeschrittene Sterne ohne Larvenfortaätze werden noch eine Zeitlang von 
Meer und Wellen fortgetragen und nicht selten unter denselben Umstanden 
angetroffen, wie die Larven selbst. Der Ubergang in Ophiolhrix Jragilis ist 
festgestellt und schon aus der Beschreibung ersichtlich. 

Ein weiteres Entwickelungsstadium einer jungen Ophiolhrix repräsen- 
tirt die kleine Ophionyx armala Müll. Trosch. Syst. d. Aster. Taf. IX, 
Fig. 4. Vgl. Archiv f. Naturgeschichte IX. 1. p. 121, wo gezeigt wird, dafs 
alle Ophiolhrix gegen die Enden ihrer Arme hin mit Kralleu versehen sind, 
und daher die Gattung Ophionyx mit Ophiolhrix vereinigt wird. 

Ich zweifle nicht, dafs die Quelle neuer Glieder auch bei den mit 
Krallen versehenen Ophiolhrix gleichwie bei der vorigen Ophiure zwischen 
dem zuerst gebildeten Endglied und dem nächstfolgenden Glied sein werde. 
Da die der Scheibe näheren Theile aber später ohne Krallen sind, so scheint 
es, dafs diese im Maafs der successiven Neubildung von Gliedern am End- 
theil des Arms, allmählig ihre Krallen einbüfsen, oder es müfste an der 
Scheibe selbst auch die Bildung neuer Glieder ohne Krallen stattfinden. Bei 
der vorhinerwähnten a. a. O. abgebildeten kleinen Ophionyx armala waren 
die Arme noch bis nahe an die Scheibe mit Krallen versehen. 

III. Die Helgoländische Ophiurenlarve in Triest. 

Die Ophiurenlarve von Helgoland, Pluteus paradoxus, deren Meta- 
morphose ich beschrieben und welche seitdem von Van Beneden bei Os- 
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tende wiedergesehen ist ('), an ihren gebogenen und verhältnifsmäfsig kurzen 
Armen und an der rothen Färbung der Armenden leicht erkennbar, kam in 
Triest in jüngeren und älteren Stadien vor. In ihren jüngsten Zuständen 
durchläuft sie dieselben Phasen der Entwickelung der Fortsätze, die an den 
anderen Larven beschrieben sind. Am spätesten, entwickeln sich wie ge- 
wöhnlich die hinteren Seitenarme. 

Das Erscheinen dieser Larve in der Nordsee und im Adriatischen 
Meer zugleich führt uns auf diejenigen Opbiuren, welche in beiden Meeren 
gemein sind, und zunächst auf Ophiolepis eiliata. Dagegen Ophiolepis Ballä 
schon deswegen nicht in Betracht zu kommen scheint, weil diese Ophiure 
so häufig mit 6 Armen versehen ist. 

IV. Der braune Ophiurcn - Pluleus von Triest. 

Dr. Busch und M. Müller haben einigemal eine junge ganz hell- 
braune Ophiurenlarvc beobachtet, bei deren weiterer Beobachtung und Be- 
stimmung in Betracht kommen wird, dafs bei Triest aufser mehreren 
Arten von Ophiolepis auch Ophioderma longicauda, und nach Ecker 
auch Ophiomyza pentagona vorkommen. Diese Larve ist sehr jung gese- 
hen, wo sie nur wenige Tage alt sein konnte und erst eine herzförmige 
Gestalt hatte. Die Anlage der Kalkleisten, wie sie für eine Opbiuren- 
larve characteristisch ist, war schon vorhanden. Die oberen Enden der 
Kalkleisten im Gipfel der Larve waren zuweilen einfach, bei anderen gleich- 
gefärbten aber geknöpft und in 2 oder 3 kurze Fortsätze getheilt. Die Arme 
waren gröfstcnthcils noch nicht entwickelt und von den Seitenarmen nur 
kurze Stümpfe vorhanden. 

Hieher gehört muthmafslich eine bis zur Entwickelung des pentago- 
nalen Sterns vorgeschrittene Larve von Nizza, welche dort nur einmal ge- 
sehen wurde. Der Scheitel zwischen zweien Ecken des Pentagons hervor- 
ragend, enthält die characteristischen Kalkstäbe mit den getheilten Knöpfchen. 
Von den Armen der Larve waren nur zwei noch sichtbar. Diese waren sehr 
kurz und dick und dadurch ausgezeichnet, dafs jeder zwei Kalkstäbe neben- 
einander enthält. Das ganze war braun und undurchsichtig. Im Rücken 
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des Sterns war das Kalknetz entwickelt. Der eine der Larvenarme war durch 
das Wachsthum des Sterns verdreht. 



Allgemeine Bemerkungen. 

Am Schlufse verlohnt es sich, noch einmal auf den allgemeinen Gang 
der Metamorphose zurückzukommen. Von den übrigen Echinodermen wei- 
chen die Holothurien ab, dafs ihre Larven sich ganz in das Echinoderm ver- 
wandeln, ohne einen Theil der Larve als den Mund und Schlund derselben 
und ihre Wimperorgane einzubiifsen. In den Asterien (Bipinnarien), Ophiu- 
ren und Seeigeln wird das Echinoderm in einem Theil des Larvenkörpers 
angelegt, das Echinoderm umwächst einen Theil der Verdauungsorgane, 
Magen und Darm der Larve, alles übrige von der Larve wird nicht ver- 
braucht. Den Holothurien, Asterien, Ophiuren und Seeigeln ist es gemein, 
dafs der Mund und Schlund der Larve in das Echinoderm nicht aufgenom- 
men werden, und dafs der Mund des Echinoderms an einer andern Stelle, 
selbst weit entlegen vom ehemaligen Mund der Larve, entsteht. Dies Ver- 
hältnifs war völlig unerwartet und bis dahin nicht beobachtet, es ist in allen 
vorher genannten Familien von mir nachgewiesen, am besten jedoch gekannt 
in den Asterien (Bipinnarien); dort war der Schlund der Larve in die Rück- 
seite des Sterns und des in ihm liegenden Magens inserirt und bricht hier 
vom Magen ab, nahe bei der Madreporenplatte, der bleibende Mund des 
Seesterns bildet sich aber auf der Mitte der entgegengesetzten Seite des 
Sterns, nämlich auf dessen Bauchseite. 

Die Art, wie das Echinoderm in der Larve angelegt wird, ist in den 
Seeigeln, Ophiuren und Asterien ähnlich, es bildet sich ein Beleg gemein- 
schaftlich um Magen und Darm, bei den Seeigeln geht es von einer Scheibe 
aus, welche sich allmählig zu einer Hemisphäre ausbreitet und jene Organe 
umwächst, bei den Asterien und Ophiuren ist es eine Kappe, welche den 
Magen und Darm bedeckt. Bei allen ist der Anfangstheil des Echinoderms 
ein Stück aus der Sphäre oder dem Stern, welches sich allmählig ergänzt; 
am kleinsten ist dies Stück anfänglich in den Seeigellarven. Bei diesen kann 
man sagen, dal* sich die Anlage des Echinoderms innerhalb der Larve von 
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einem kleinen Rudiment oder Minimum innerhalb der viel gröfsern Larve 
entwickele, und insofern kann man die Anlage des Ecbinodermen -Körpers 
einer Knospe vergleichen. Eine wirkliche Knospe ist dies aber doch nicht, 
dies zeigt sich bestimmter in den Ophiurcn und Astcrien, bei denen die Ur- 
anlage des Echinoderms in der Larve als Mantel oder Kappe auf Magen und 
Darm erscheint. Der Anlage der Körperwände des Echinoderms geht in der 
Regel die Anlage des Wassergefa&svstems voraus. Da es sich hier um Or- 
gane handelt, welche dem künftigen Echinoderm gehören, aber vom Peri- 
som desselben verschieden sind, so wird dadurch noch mehr bewiesen, dafs 
die erste Anlage des Echinoderms in der Larve nur bildlich mit einer Knospe 
verglichen werden kann. 

Bedenkt man nun, dafs das Echinoderm innerhalb der Larve der letz- 
ten) in der Regel völlig fremd bleibt und so selbstständig erscheint, wie wenn 
die Larve gar nicht vorhanden wäre, dafs es ihr, ohne an ihre Symmetrie ge- 
bunden zu sein, substituirt wird, dafs sich der Plan des Echinoderms mit 
dem Plan der Larve oft in der wunderlichsten Weise kreuzt, dafs in allen 
von mir beschriebenen Formen der Mund der Larve gar nicht, zuweilen 
selbst der After nicht benutzt werden kann und dafs der in das Echinoderm 
hinübergenommene Magen und Darm sich ge wisser mafsen für ein anderes 
Leben neu einrichten müssen, so ist durch die vollständige Reihe der seit 
1845 fortgeführten Beobachtungen eine Art der Metamorphose aufgeklärt, 
deren Eigentümlichkeit bisher unbekannt war und welche allerdings nur 
durch den Generationswechsel einige Erläuterung findet. Ich habe aber an 
einer andern Stelle bewiesen, dafs diese Art der Entwicklung doch nur dem 
eigentlichen Generationswechsel verwandt, vielmehr eine eigenlhümliche und 
neue Form der Metamorphose ist. 

Der Seeigel, der Scestern gehen mit dem Magen und Darm der Larve, 
der am Schlünde abgebrochen wird, gleichsam davon, wie mit fremdem 
Gute und wie mit dem Magen einer Amme, die sich selbst und die neue Ge- 
stalt ernährt halte. Noch ist dieser Magen weit entfernt von seiner spätem 
Form. Denn der Magen und Darm der Larve, eine Spira bildend, wie er 
im Innern des fertigen Seesterns der Bipirmaria atlerigera angetroffen wird, 
hat ja nicht die entfernteste Ähnlichkeit mit dem Magen eines erwachsenen 
Seesterns und seinen ästigen Blinddärmen. Dies sind Veränderungen, welche 
erst nachträglich in dem Secstero vor sich gehen müssen. 
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Der Generationswechsel ist eine durch mehrere Generationen, min- 
destens eine geschlechtslose und eine geschlechtliche fortgesetzte Metamor- 
phose oder eine Verwandlung, die auf mehrere Generationen vertheilt ist. 
In den Holothurien entfernt sich die Verwandlung von der einfachen Meta- 
morphose am wenigsten, in den Ophiuren und Seeigeln sehr. Die äufseren 
Theile der Larve gehen ganz verloren, von den innern mit dem Mund der 
Schlund. Bei den Bipinnarien wird mit dem Schlund der gröfste Theil der 
Larve abgestofsen und es theilt sich das Ganze in ein kleines, den Seestern, 
und ein größeres, die Larve, welche ihren Magen und Darm dem Seestern 
überlassen hat. Wie weit sich die Metamorphose der Ecbinodermen mög- 
licherweise dem Generationswechsel nähern kann, ergiebt sich aus folgender 
Betrachtung. 

Die Bipinnaria asterigera soll nach dem Abstofsen des Seesterns noch 
mehrere Tage fortleben und sich bewegen. Was wird aus dieser Larve ohne 
Magen und Darm? Man weifs es nicht. Wenn sie das Vermögen besäfse, 
Magen und Darm wieder zu erzeugen, so würde sie ein neben ihrem abge- 
stofsenem Product bestehendes selbstständiges Wesen, und ohne Zweifel 
auch zur Erzeugung eines neuen Scesternes geschickt sein. Bei dieser Even- 
tualität würde ihre Metamorphose mit dem Generationswechsel völlig zu- 
sammenfallen. Aber selbst wenn dieses der Fall wäre, so würde sich doch 
die Metamorphose der Holothurien von dem Generationswechsel gänzlich 
entfernen. 

Die polypenförmigen Larven der Medusen setzen sich mit ihrem Kör- 
per fest und bieten in diesem Zustande eine Parallele mit denjenigen Aste- 
rienlarven, die mit Kolben zum Anheften an fremde Körper versehen sind 
und festsitzend ihre Metamorphose durchmachen (Echinaster, Atter acan- 
thion). Die Metamorphose einer polypenförmigen Medusenlarve in die Me- 
duse selbst ist kein gröfserer Schritt als die Verwandlung einer Echinatter- 
Larve in den Seestern *, aber bei der Meduse liegt auf diesem Schritt eine 
zweite Zeugung, eine Multiplication durch Knospen und die Theil ung der 
Stxobila in verschiedene Individuen, d. h. die Metamorphose ist bei der 
Meduse mit einem Wechsel der Generationen verbunden, während sie bei 
dem Echinatter einfach an einem einzigen Individuum abläuft. 
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Anmerkungen. 



1) Bei der allgemeinen Vergleich ung der Ophiuren und Asterien habe 
ich mich darauf beschränkt, dasjenige hervorzuheben, was für das Verstand- 
nifs der Entwicklung der jungen Ophiure unentbehrlich ist. Uber mehrere 
andere Punkte des Baues der Ophiuren und Asterien ist theils in dem Sy- 
stem der Ästenden, theils in den anatomischen Studien über die Ecbinoder- 
men Müll. Arch. 1850. gehandelt. An letzterm Orte sind auch die Muskeln 
genauer angegeben, welche bei den Asterien die Wirbelhälften verbinden, 
und die Bauchfurchen der Arme zu erweitern vermögen, gleichwie diejeni- 
gen ebendaselbst gelegenen, welche die Bauchfurchen der Arme verengen. 
Dort ist auch der Steincanal der Ophiuren zum erstenmal beschrieben. 

2) Die mir bei Triest vorgekommenen Arten von Ophiuren sind 
folgende : 

1. Ophioderma longicauda M. T. 

2. Ophiothrix fragilis M. T. 

3. Ophiolepu eiliata M. T. 

4. Ophiolepu squamata M. T. 

5. Ophiolepu filiform* M. T. {Asterias ßliformu O. F. Müller Zool. 
Dan.), bisher noch nicht im Adriatischen Meer beobachtet. Die Exem- 
plare besitzen auch die von Forbes abgebildeten Stacheln besonderer 
Art mit zwei querabstehenden Spitzen am Ende. Ich habe diese Art 
mehrmals aus dem Meerbusen von Muggia erhalten. 

6. Ophiolepis Sundevalli M. T. 

Eine bisher im Mittelländischen und Adriatischen Meer nicht beobachtete 
Ophiolepu, welche ich öfter aus dem Meerbusen von Muggia erhielt, 
stimmt in der sehr eigentümlichen Beschuppung der Scheibe und in 
den übrigen Characteren so sehr mit der Ophiolepu Sundevalli M. T. 
überein, dafs sie dieser bisher nur bei Spitzbergen beobachteten Art 
nicht blofs sehr verwandt, sondern wahrscheinlich damit identisch ist. 
Sie weicht von den Exemplaren von Spitzbergen nur darin ab, dafs sie 
nicht eine, sondern 2 Schuppen am Tcntakelporus hat. 

7. Diesen von mir bei Triest gesehenen und gesammelten Arten ist noch die 
von Ecker angeführte Ophiomyxa pentagona M. T. beizufügen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Taf. I. 
Plutcus bimaeulalus. 

Fig.l. Pluteut bimaculatut vor der Entwicklung de* See*tern«, von der Ventralseite oder 
von vorn gesehen. A Seitenarme, B Arme des Mundgestells oder de* hintern 
Schirm«, C Arme der Markise oder des vordem Schirms, I) binlere Seitenarme; 
a Mund, a Schlund, b Magen, b' Darm, o After, c wursl förmige Körper zur Seite 
de« Magens, d Rlinddjrmchcn zur Seile des Schlundes, erste Anlage des Tentakel- 
»ystems; t Wulst unter dem Magen, wo der Magen auf der Unterseile des Schirms 
ruht; der Wulst läuft seitwärts in die Profillinie der Gewölbseite des Schirms aus. 
g Winipersrhnur, m Kalksläbe, j' Profilansicht von der Larrenbaut an der Unter- 
seite des Schirm«, inneres Profil des Schirms; x äußeres Profil des Schirms. 

Fig. 2. Jüngerer Zustand. Die hintern Seitenarme fehlen noch. A Seitenarme, B Arme 
des hintern Schirms oder Mundgestells; a Mund. Diese Larve ist erst gegen 
breit. 

Fig. 3. Kalkleisten aus einem erwaebtenen Pluteut bimaculatut anter dem Compres*oriam. 
AA Külkleisten der Seitenarme, ihre Enden im Gipfel; BB Kalklcisten des hin- 
tern Schirm«, CC Kalkleisten des vordem Schirms, DD Kalkleislen der hintern 
Seitenarme, bb Fortsätze des Kalkringes nach der vordem und hinlern Mittellinie, 
wo die Ducket dadurch entstehen. 

Fig. 4. Der Schirm von oben angesehen mit dem vordem und hintern Bnckel x. AA 
Seitenarme. 

Fig. 5. Ansicht des Schirm* von der Seite und oben; man sieht den vordem and hintern 
Buckel. 

Eig.6. Ansicht des Schirm« von unten. AA Seitenarme, BB Arme des hintern Schirmt 
B' oder des Mundgestells, CC Arme de« vordem Schirms C"; DD hintere Sei- 
tenarme. * Magen, x Aushöhlung des Schirms, j halbcirkelförmige Linie an der 
innern Seite des Schirmrande*, wahrscheinlich ein fadenförmiger Saum; * Kalk- 
«fibe. 

Fig. 7. Pluteut bimaeulalus von der Rückseite. Bezeichnung wie Gg. 1. / kappenförmige Be- 
deckung de* Magen* und Darms, künftiges Perisom des Seesterns; /'wellenförmi- 
ger Wulst in der Kappe des Magen«, woraus sich drei Arme de* Stern* bilden; 
e Wulst am unteren Rande der Kappe, halbcirkelförmig unter dem ventralen 
Schirm. 

Fig. 3. Ansicht des Schirm* von unten an einer Larve diete* Stadium*. A Seitenarme, 
B hintere Arme, Anne des Mundgestells; C Arme de* vordem Schirm*, D hin- 
tere Seitenarme, B' Rand de* hintern Schirm«, C Rand des vordem Schirm«, x 
Aushöhlung de* Gewölbe», «' Schlund, b Magen, d Blinddirmchen zur Seite de* 
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Schlundes, d' damit zusammenhängender Canal , der »ich in dem Wulst e entwik- 
kell bat; e Fortsetzung des Wulstes e auf die Blinddirmchengruppe d. 

Taf.II. 
Piuteus bimaculatus . 
Von den Fortsätzen ist nur der Anfang abgebildet. 

Fig.l. Piuteus bimaeuintus Ton der Vorderseite. A Seitenarme, B Arme des Mundgestell* 
oder hintern Schirms, C Arme der Markise oder des vordern Srhirms, D hintere 
Seitenarme; a Mund, a Schlund, 6 Magen, b' Darm, o Afler, d lilinddärmchen zur 
zur Seile des Schlundes, d' Blind<1.1rmchen, welche in dem Wulst e entstanden 
sind; e Fortsetzung des Wulstes * auf die primitive BlindJärmchengruppe d. ■ — 
/ kappen form ige Bedeckung des Magens und Darms, künftiges Perisom des Sterns. 
g Wimperschnur, oc' Larvenhaut, welche das Innere des Gewölbes bildet. 

Fig.2. Ähnlicher Enlwickelungszuslaud des Perisoms und des TenUkelsystems. Bezeich- 
nung wie in (ig. 1. 

Fig. 3. Pluieut bimaculatus ron der Vorderseite. Bezeichnung wie in fig.l. In dem Wulst 

e haben sieb 4 Blätter oder Palmae A gebildet, x Buckel. 
Fig. 4. Ähnlicher Entwicklungszusland des Perisoms und des TenUkelsystems aus einem 

andern Individuum. 

5. Piuteus bimaculatus von hinten. Die 5 Blätter oder Palmae A haben sich ausge- 
bildet. /' der wellige Wulst an der Kappe des Magens, aus welchem sich die Decke 
dreier Arme des Sterns bildet. Die übrige Bezeichnung wie in fig.l. 
Fig. 6. Piuteus bimaculatus von vorn. Bezeichnung wie in fig.l. A die 5 Palmae, ff die 
Decken für zwei Arme, welche sich auf der Vorderseite aus der Kappe des Magens 
und Darms ausgebildet haben. 
Fig. 7. Ansicht eines Piuteus bimaculatus auf die obere und vordere Seite des Schirms. 
A Seitenarme, C Arme der Markise, D hintere Seitenarme; t Buckel auf der Rück- 
seite des Schirms; b Magen, b' Darm, o After, A die Palmae mit den Tentakel- 
anlagen; // die Enden der Hohlkehlen für zwei Arme des Sterns. 
Fig. 8. Zwei der 5 Palmae. a Blastem, a' äufserste häutige Schiebt, * Tentakelcanäle, 
c MundleoUkeln, d Cirkelcanal. 

Taf. m. 
Piuteus bimaculatus. 
Von den Forlsätzen ist nur der Anfang abgebildet. 

Fig.l. Piuteus bimaculatus von der Hinterseite. A Seitenarme, B Arme des Mundgestells, 
C Arme der Markise, D biolere Seitenarme; a Schlund, b Magen, / Kappe Ober 
dem Magen, f. f. f die Decken oder Hohlkehlen für 3 Radien des Sterns, x Haut 
des Piuteus an der Unterseite des Schirms im Profil; A Palmae, A' die aus den 
Palmae hervortretenden Enden der Tentakeln. 



Digitized by Google 



über die Ophiurenlarven des Adriatischcn Meeres 



27 



Fig. 2. Pluttut bimaculalut von Yorn. Bezeichnung wie in fig. 1. o Mund, * Magen, *' 

Darm, o After; f'.f Hohlkehlen (Gr 2 Arme. 
Fig.3. Piuleui bimaculalut schief von vorn und unlen. Bezeichnung wie in fig. 2. Die 5 

Palmae haben »ich in einen Kreit gestellt. Man »cht auch den Cirkelcanal i and 

die Mundtenlakela k. 

Fig.4. Pluteut bimaculalut von der Rückseite. Bezeichnung wie in fig.l. /././ die Hohl- 
kehlen für 3 Arme. 

Fig. 5. Pluteut bimaculalut von der Rückseite. /././ die 3 Hohlkehlen der Rückseite, hl 
Tratakeln auf der Rauchseite hervortretend. A, B, C, D Fortsätze des Pluteut, zum 
Theil verkümmert. 

Taf. IV. 
Pluleus bimaculatus. 

Fig. 1. 2. Zwei Ansichten in den Pluttut bimaculalut von unten in das Innere des Schinna, 
aus der Zeit, wo 4 der Palmae symmetrisch liegen, die fünfte aber zur Seite det 
Schlundes liegt, welche bei dieser Ansicht und in diesem Stadium verdeckt ist. 
Bezeichnung der Arme wie oben. C vorderer, B hinterer Schirm, h Palmae, A' 
Tentakelranal, i Ringranal. 

Fig.3. Eid Pluteut bimaculalut aus der Zeil, wo die 5 Palmae im Kreise stehen, von nu- 
ten in solcher Stellung gesehen, dafs man unter dem Schirm den Kreis der künf- 
tigen Mundtentakeln sieht. // Hohlkehlen auf der Vorderseite det Pluteut, h Pal- 
mae. Rezeichnung der Arme wie oben. 

Fig.4. Pluteut bimaculalut mit dem Stern. Bezeichnung der Pluteusarme wie oben, v 
Mundtenlakeln, j Zahnfortsätze oder Kiefer, x ein vom Magen itolirtes, wie der 
Magen grün gefärbtes Stück des V'erdauungsorganes. 

Fig. 5. Derselbe von der Seite, mit schiefer Ansicht der Rauchseile. 

Fig. 6. Stern det Pluteut bimaculalut mit den Roten des Pluleus. Von den Seitenarmen 
ist nur der Anfang abgebildet. Von der Rauchseile. Bezeichnung der Arme wie 
oben. / Zahnfortsätze. 

Fig. 6 + . Details der Verkalkung des letzten Armgliedes. 

Fig. 7. Arm des Sterns von der Rückseite. 

Taf. V. 

Pluleus bimaculatus. 

Fig. 1. Der Stern de* Pluteut bimorulatut von der Rückseite dea Sterns. Bezeichnung der 
Arme des Pluteut wie in den vorhergehenden Figuren. Stern breit. 
. Ein weiter fori geschrittener Stern des Pluttut bimaculalut. Bauchseite. Von dea 
langen Seitenarmen des Pluleus ist nur der Anfang abgebildet. Stern 
Fig.3. Ein freier Stern ohne UrvenforUätze , durch Fischen mit dem feinen NeU er- 
hallen. Rückseite- Grölte dea SUrnt 

- D2 
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Fig. 4. Ein freier Stern ohne Larvenfortsälze, durch Fischen mit dem feinen Netz an der 

Oberfläche des Meeres erhalten, gleich den Larven ielb.1. Rückseite. Gröfse 
Fig. 5. Ein Arm desselben besonders. 

Fig. 6. Mittlerer Theil der Bauchseite einet gleichen Sterns. Man sieht die Zahnfortsätze 
oder Kiefer mit den 2 Zahnpapillcn, die Mundleolakeln und den runden Mund in 
der Tiefe. 

Fig. VI. 

Fig. 1. Braune Ophiurenlarve von Triest, f ^,- i ^ 0 "' grofs. 

Fig. 2. Braune Ophiurenlarve unter dem Compressorium, grofs. 

Fig. 3. Braune Ophiurenlarve, ,J„ "' grofs. 

Fig.4. Braune Ophiurenlarve, t l 0 " hoch. 

Die Abbildungen 1-4 sind von Max Möller nach Larven, die unter Deck- 
blätteben beobachtet sind. 
Fig.ö. Braune Ophiurenlarve von Nizza mit dem Stern. 

Fig. 6-11. Jüngere Zustände des Pluteus von Ophiolhrix fragilii. a Mund, a Schlund, b 
Magen, b Darm. Der l'luleus von fig. 10 ist grofs im gröfslen Durchmesser. 
A Seitenarme, D hinterer Schirm, worin der Mund auf der Bauchseite, C vorde- 
rer Schirm. 

Fig. 12. Pluteus der Ophiolhrix fragilii, aus der Zeil, wo alle 8 Fortsätze entwickelt sind, 
aber die Seitenfortsätze noch nicht ihre völlige Gröfse erreicht haben. A Seiten- 
arme, B Arme des hintern Schirms oder Mundgeslells, C Arme des vordem Schirms 
oder der Markise, D hintere Seitenarme; a Mund, a Schlund, b Magen, 6' Darm, 
c wurslförmige Körper zu den Seilen des Magens, d Blinddärmchen zur Seite des 
Schlundes, Uranlage des TcnUkebystenu, e Larvenbaut an der Unterseite des Ge- 
wölbes, g Wimperschnur. 

Taf. VII. 
Larve der Ophiothrix fragilis. 

Fig. 1. Pluteus der Ophiothrix fragilii von der Vorderseile. GrSfste Breite a Mund, 

a Schlund, * Magen, b' Darm, c wurslförmige Körper, d Blinddärmcben, erste An- 
lage des Tentakelsyslems, / Kalkstäbe, g Wimperschnur, r Profil der untern Seite 
der Larve; A Seitenarme des Pluteus, B Arme des Mundgestells oder hintern 
Schirms, C Anne der Markise oder des vordem Schirms, D hintere Seitenarme. 

Fig. 2. Eine Larve aus der Zeit der Entwickelung des Seesterns, von der Rückseite. Von 
den Seitenarmen der Larve ist nur der Anfang abgebildet. A Seitenarme des Plu- 
teus, B Reste der Kalksläbe des Mundgestells, D Reste der Kalkstäbe von den hin- 
tern Seitenannen, m Larvenbaut, n die Anlage der 5 Anne des Sterns, o Tentakel- 
system der Arme. 

Fig. 3. Eine ähnliche Larve von der Rückseite. A Seitenarme, B Arme des Mundgestells, 
D hintere Seilenarme des Pluteus, m Larvenbaut, n Arme des Sterns. 
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Fig. 4. Dieselbe von vorn. A Seitenarme des Pluteus, B Arme des frühern Mundgestells, 
D hintere Seitenarme des Plutens, C verknitterte ehemalige Arme der Markise, 
n Arme des Sterns, nach der Bauchseite gekrümmt. 

Fig. 5 -8. Pltiteus der Ophiothrix fragilü mit entwickeltem Stern. In fig. 5 ist die Larve 
mit der ganzen Länge der Arme des Pluteus gegeben ; in den andern Figuren ist 
nur der Anfang der Pluteosarme abgebildet. A Seitenarme des Pluteus. Fig. 6 
zeigt den Stern von der Rückseite; man sieht die durchscheinenden Zahnfortsätze. 
Fig. 7 zeigt den Stern von der Bauchseite mit den nach der Bauchseite umgebo- 
genen Armen und den Krallen; ferner die Zahnforlsätze und den Stern des Mun- 
des, in der Tiefe den eigentlichen Mund. Fig. 8 zeigt den Stern von der Seite. 

Taf. vra. 

Entwickelung der Ophiothrix Jragilis. 

Fig. 1. 2. Junge Ophiothrix fragilis mit Pluteusresten. Von den Armen des Pluteus ist nur 
der Anfang abgebildet. Gröfste Breite zwischen den Enden der Plutensfortsätze 
2", Breite des Sterns bei ausgestreckten Armen desselben gegen und mehr. 

Fig.3. Eine gleiche, stärker vergröfsert, von der Bauchseite. Der Stern hat jt'" Durch- 
messer. 

Fig. 4. Eine gleiche von der Rückseite. 

Fig. 5. Eine junge Oplüothnx fragilu nach Verlust der Larvenfortsätze, von der Rückseite. 
Das Thier ist, wie die Larven, mit dem feinen Netz an der Oberfläche des Meers 
erhalten. 

Fig. 6. Eine solche von der Bauchseite. 

Fig. 7. Details eines solchen Sterns, von der Bauchseite. 

Fig. 8. Eine junge Ophiothrix fragitit von der Rückseite, grofs. 

Fig. 8 + . Eine Kralle mit der dieselbe einwickelnden Haut. 
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